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Saficr her Srunïfu^t.
®ie ®runffudbt tfl ein fociaieS Übel, bie

<Otygieine beffen Heilmittel. Übet bie ganje
cibilifierte 2Belt bat ftcb bie ®runffucbt feucbeit»
artig ausgebreitet; alle ©Siebten ber menfeb»
lieben ©efeüfdjaft bat fie burebbrungen, unb
aueb baS „fdjöne ©efçbleçbt", baS ibr fo lange
toiöerftanben, bat fadituüert. «ftacb berläjütcben
amtlicben ©tbebungen aus neuefter 3üt fieHt ftcb
ber jährliche Verbrauch bon Alfobol (SBein,
33ier te. nach ibirïlicben Alfoboldrojenten be»

reebnet) der $odf folgenbermafjen: 3n Italien
0,9 SUer, fRorwegen 1,7, ©nglanb 2,7, Öjlerreicb*
Ungarn 3,5, Çranfteicb 3,8, ©dfweben 3,9,
îDeutfcblanb 4,1, eurob. Vufjlanb 4,2, in ber
©cbmeij 4,6, Velgien 4,7, in ben SRieberlanben
4,7 unb in ®änemarf 8,9 Siter.

3n ben niiebternen 3Ragen gegoren, wirft
ber Alfobol febr biel fcbäblicbet, als wenn er
einem nicht nüchternen ober gar gefüllten 9Ragen
jugefübrt wirb. 3m finbücben Organismus
treten bejfen fcbäblicbe Sßirfungen unbergleicblicb
biel rafiber unb intenfiber, berberblicber auf, als
beim auSgewacbfenen Süenfcben. ©in 2Binf für
alle jene beforgten Vlütter, welche noch bom
unglücffeligen 2Babne befangen ftnb, als müßten
fte ihren fränfltcben Äinbern mit Vîalaga, fftum,
Gognac unb bergleicben „ftärfenbeu" Mitteln
nachhelfen. 3rbe gorm bon Alfobol ift für ben
ïtnblicben DtganiSmuS baê reinfte ©ift.

3n ben Mörder eingeführt, gebt ber Alfobol
unmittelbar ins Vlut über, freift mit biefem
bureb alle Drgane unb !ommt mit allen ©es
Weben in Veriibrung; er führt baber ein ganjeS
Heer ber berfebiebenften Eraitfbeiten in feinem
©efolge, unb Wenn auch bie ËrantbeitSfocmen
berfdjieben finb, wenn batb biefeS, balb jeneS
Drgan mehr in ben Vorbergrunb tritt, immer
leibet bod) ber Körper in feiner ©efamtbeit.

3« erfter Sinte wirft ber Alfobol betberblidj
aufs Vlut, beffen Vlutfördercben, bie Präger
beS unentbehrlichen ©auerftoffeS, bie er bienft»
untauglich wacht, ©leicbteitig wie baS Vlut
an ©auerftoff berarmt, wirb eS fetthaltiger als
normal. ®iefe franfbafte Vlutbefdjaffenbeit bes

bingt auch bie Art ber ©rfranfung ber einzelnen
Organe ober Drgangrubfen. 3w jugenbtieben
«ötf3er begegnen wir baber ben mannigfaltigften
Störungen ber ©rnäbrung unb beS 2BacbStumS.

®em ©twadjfenen, ber „VacdjuS" feinen greunb
nennt, fleht förderlicher, feelifeber unb öfonos
mifeber fRuin in AuSficbt.

©tatiflifebe Angaben aus ©nglanb berechnen
bie ©terblicbfeit ber Printer bier= bis fünfmal
höher als bieienige ber mäßigen Seute. Vefamtt
iil auch, bafs eS in ©nglanb SebenSberfidberungen
giebt, bie nicht nur benienigeti günjiigere Auf»
nabmSbeftimmungen geflatten, Welche im gaHe
ber ©rfranfung ftcb bowbopatbifcb bebanbeln
laffen, fonbern auch ben ®emderenjlern, reff).
Abflinenüern, b. b- benen, welche grunbfäblicb
jebem Alfobolgenuffe entfagen.

Racb ©oerett, bem SRinifter bes Auswärtigen
in SBafbington, foil in ben SSereinigten ©taaten
bon Amerifa in ben 3abren 1860—70 ber Als
tobol gegen 300,000 3Renf<benleben oerniebtet
unb mehr als 100,000 Jtinber in bie Armen»
bäufer gebracht haben.

5Dte ftriminaliften febreiben 70—80 fjSrojent
aller begangenen Verbrechen auf Rechnung beS

Alfobols, unb bon ben 3nfaffen ber 3rrenbäufer
öerbanft beiläufig bie Hälfte, wo nicht mehr,
bem berführerifchen Alfobol ihr trauriges SoS.

2Ber baber ben Alfobolgenufj prüefbrängt,
fteuert ber förderlichen unb geiftigen ©ntartung
beS VolfeS, berminbert bie Ärmenlaflen ber ®e=
meinben, entbölfert bie ©efängniffe unb 3acbt=
bäufer unb febüfst bie 3rrenbäufer bor lieber»
bölferung.

®aS Saftet ber ®runffucbt feblägt nicht nur
feinen eigenen Herrn, eS feblägt auch — wahrlich
traurig genug — beffen unfdbutbige 3lad)fommen.
©d)on ©ofrateS fagte bon einem Vtöbfinnigen,
er büffe ben 9taufcb feines Vaters. ®er Hang
jur ®runffudbt, ber franfbafte ®urft ober bie
£runffältigfeit bererbt ftcb auf bie Einher nicht
minber wie ©diledfte, Vlöbfinn, nerböfe Vers
anlagung; berminberte ©nergie beS ©eifteS unö
beS SförderS fommen in ïrinferfamilien auf»
faüettb häufig bor. Auch für ben Allobolifer
gilt baS biblifebe Söort : SDte ©ürtbett ber Väter
dflanjen ftcb fort bis in» britte unb bierte ©lieb.

Dr. 3- fr
Vcrfebvte Anfctjauung.

„2Barum wirb benn ber ©ebtagbaum her»
untergelaffen, Vater?" — „®u bummer HanS,
bamit ber Vabnjug nicht überfahren wirb!"

Das Laster der Trunksucht.

Die Trunksucht ist ein sociales Übel, die
Hygieine dessen Heilmittel. Über die ganze
civilisterte Welt hat sich die Trunksucht seuchen-
artig ausgebreitet; alle Schichten der mensch-
lichen Gesellschaft hat sie durchdrungen, und
auch das „schöne Geschlecht", das ihr so lange
widerstanden, hat kapituliert. Nach verläßlichen
amtlichen Erhebungen aus neuester Zeit stellt sich
der jährliche Verbrauch von Alkohol (Wein,
Bier :c. nach wirklichen Alkoholprozenten be-

rechnet) per Kopf folgendermaßen: In Italien
0,9 Liter, Norwegen 1,7, England 2,7, Österreich-
Ungarn 3,5, Frankreich 3,8, Schweden 3,9,
Deutschland 4,1, europ. Rußland 4,2, in der
Schweiz 4,6, Belgien 4,7, in den Niederlanden
4 7 und in Dänemark 8,9 Liter.

In den nüchternen Magen gegossen, wirkt
der Alkohol sehr viel schädlicher, als wenn er
einem nicht nüchternen oder gar gefüllten Magen
zugeführt wird. Im kindlichen Organismus
treten dessen schädliche Wirkungen unvergleichlich
viel rascher und intensiver, verderblicher auf, als
beim ausgewachsenen Menschen. Ein Wink für
alle jene besorgten Mütter, welche noch vom
unglückseligen Wahne befangen sind, als müßten
sie ihren kränklichen Kindern mit Malaga, Rum,
Cognac und dergleichen „stärkenden" Mitteln
nachhelfen. Jede Form von Alkohol ist für den
Endlichen Organismus das reinste Gift.

In den Körper eingeführt, geht der Alkohol
unmittelbar ins Blut über, kreist mit diesem
durch alle Organe und kommt mit allen Ge-
weben in Berührung; er führt daher ein ganzes
Heer der verschiedensten Krankheiten in seinem
Gefolge, und wenn auch die Krankheitsformen
verschieden sind, wenn bald dieses, bald jenes
Organ mehr in den Vordergrund tritt, immer
leidet doch der Körper in seiner Gesamtheit.

In erster Linie wirkt der Alkohol verderblich
aufs Blut, dessen Blutkörperchen, die Träger
des unentbehrlichen Sauerstoffes, die er dienst-
untauglich macht. Gleichzeitig wie das Blut
an Sauerstoff verarmt, wird es fetthaltiger als
normal. Diese krankhafte Blutbeschaffenheit be-
dingt auch die Art der Erkrankung der einzelnen
Organe oder Organgruppen. Im jugendlichen
Körper begegnen wir daher den mannigfaltigsten
Störungen der Ernährung und des Wachstums.

Dem Erwachsenen, der „Bacchus" seinen Freund
nennt, steht körperlicher, seelischer und ökono-
Mischer Ruin in Aussicht.

Statistische Angaben aus England berechnen
die Sterblichkeit der Trinker vier- bis fünfmal
höher als diejenige der mäßigen Leute. Bekannt
ist auch, daß es in England Lebensversicherungen
giebt, die nicht nur denjenigen günstigere Auf-
nahmsbestimmungen gestatten, welche im Falle
der Erkrankung sich homöopathisch behandeln
lassen, sondern auch den Temperenzlern, resp.
Abstinenzlern, d. h. denen, welche grundsätzlich
jedem Alkoholgenusse entsagen.

Nach Everett, dem Minister des Auswärtigen
in Washington, soll in den Vereinigten Staaten
von Amerika in den Jahren 1860—70 der Al-
kohol gegen 300,000 Menschenleben vernichtet
und mehr als 100,000 Kinder in die Armen-
Häuser gebracht haben.

Die Kriminalisten schreiben 70—30 Prozent
aller begangenen Verbrechen auf Rechnung des

Alkohols, und von den Insassen der Irrenhäuser
verdankt beiläufig die Hälfte, wo nicht mehr,
dem verführerischen Alkohol ihr trauriges Los.

Wer daher den Alkoholgenuß zurückdrängt,
steuert der körperlichen und geistigen Entartung
des Volkes, vermindert die Ärmenlasten der Ge-
meinden, entvölkert die Gefängnisse und Zucht-
Häuser und schützt die Irrenhäuser vor Ueber-
völkerung.

Das Laster der Trunksucht schlägt nicht nur
seinen eigenen Herrn, es schlägt auch — wahrlich
traurig genug — dessen unschuldige Nachkommen.
Schon Sokrates sagte von einem Blödsinnigen,
er büße den Rausch seines Vaters. Der Hang
zur Trunksucht, der krankhafte Durst oder die
Trunkfälligkeit vererbt sich auf die Kinder nicht
minder wie Epilepsie, Blödsinn, nervöse Ver-
anlagung; verminderte Energie des Geistes und
des Körpers kommen in Trinkerfamilien auf-
fallend häufig vor. Auch für den Alloholiker
gilt das biblische Wort: Die Sünden der Väter
pflanzen sich fort bis ins dritte und vierte Glied.

vr. I. H.

Verkehrte Anschauung.

„Warum wird denn der Schlagbaum her-
untergelassen, Vater?" — „Du dummer Hans,
damit der Bahnzug nicht überfahren wird!"
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